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fläcbe der Scbaulinie 5 in ein Rechteck, dessen Höhe der
grosstcn Höhe der Rückstandsfläche gleichkommt (also
diesfalls loo °/0) und benennt man die entsprechende
Rechtecklänge ff, so erfüllt ein solches Rechteck die
Bedingung (siehe Abb a)

durch verschiedene Methoden in Korngruppen (möglichst
geringe Grössenuntersclui:Je cn-, lini i end j gelrennt, sodass
lede Korngruppe durch eine muiltre Korngrösse dx
gekennzeichnet werden kann (Abb. i). Welche Werte als mittlere
Korngrössen zu wählen sind, sollte demgemäss eigentlich
dem jeweils vorhandenen Korngebalt des Gemenges ange-
passt werden und — streng genommen - nicht willkürlich
festgesetzt oder schematisch genormt werden is Fussnoto 3).

Die bisher übliche Darstellung der Kornverteilung
ist die Schaulinie im rerbmnikeligen Koordinatensystem.
wobei die gewählten Korngrössen d„ selbst oder deren
Logarithmen mx log d, als Abszissen und die prozentualen

Gewichtsmengen g von gleicher und kleinerer Korn
grosse als Ordinalen eingetragen werden Demgemäss
bedeuten die jeweiligen Krgiiiiziiii^H'treckcn g der
Ordinalen auf die Gesamtlänge von 100% nichts anderes als

g= 100-—g, à. b- die prozentualen Geivichtsmengen von
grösserer Kornbreite als jene der berreffenden Abszisse
Der letztgenannte Ordinatemeli g heisst Gesamtrockst and ;

Dagegen bedeutet die Differenz zweier aufeinanderfolgender

Ordinalen der Schaulinie nichts anderes als die

k.irngrrtüse zuk,.,mii:l du: "von V.-" Mitte mx der betref-

r Wert ff kann somit als eine solche Al,si-.:ssi;nlä:is,'e

insultierendes" oder „Schluss-Korn") in der Gewichls-

ss einkörnigen Sieblinie (Rd) angehören würde
Abszissen nicht gl eich m
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gleich för-
ig von gleicher Rückstands-

HBctie wie jene der vorliegenden Schaulinie (5) liefert:
<?tI-B?i IoS (R „Kornpotenz" oder dekadischer
Feinheitsmodul von 5). Diese gleichförmige einkörnige Schaulinie

schneidet die gegebene Schaulinie des Gemenges in

das3 er die prozentuale Gemchismenge G' von gleicher
und kleinerer Korngrösse als ro'^, soweit sie im Gemenge
enthüllen ist, angibt (C -- „Poir-nzpunkt" der Schaulinie S).
Die Gewichtsmenge G bildet die erste Siule (Höhenlinie
ca ct) jenes bloss /woist 11:igen aber auch jener mehrstufigen
Korngeroeuge M, die die gleiche Rückstandsfläche und

C haben wie die gegebene Schau-
3)-

Rück* e für M zu erzielen,
Teil der Rßckstandsfläcbe von S,

fällt (OIIlllICc,), in ein höhen-
iteek verwandelt (O L'ac,). Dann

amcllenflächen zerlegen will (In
b [dieioo] schon aus der Bedin
te [L R Ca] und [Còte,] Mächen
her der Punkt R" auf dem Potenzen

I dargcslellte /nei oder iiielii-.'luligc
gleicher Rückstandsllache wie das

chaulinie (S) dargestellte Gemenge
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ist gemäss dem „erneuerten Gesetz vonAbrams"»| misch
technisch gleichwertig mit dem letztgenannten Korngemenge,
d h. beide Gemenge sollen für gleiche Flüssigkeitsgrade

auch gleiche Wasseransprüche haben I " —^-1.

Die gleichwertige Stufenlinie M künn auch sehr einfach
in einen gleichwertiger, l'eli g<.;:iz'jg .1/ verwandelt werden,
wenn die Hilfsstrahlen ff Cj und ca cz, die das Potenzkreuz
erster Ordnung (Kreuzungspunkt C) abschliessen, mit der
Stufenlinie M zum Schnitt gebracht werden Die Polygon-
seilen OACBo bilden die Hypotenusen flächengleicher
Paare von Dreiecken, die einen gemeinsamen Eckpunkt
am betreffenden Hilfsstrahl besitzen, weshalb sich auch die
Rückstandsfläche fürs Polygon nicht ändert.

Der Polygonzug M bildet die mittlere unter allen Korn-
Verteilungen mit gleich grosser Rückstau;!»! larghe und
gleichem Pi.i.-i/,n»i;ahl fCR', wobei dir and. i. -a Schaulinien

nur geringe Streuungen gegenüber dir ,mittleren
Kornverteilung- aufweisen können Als augurale Streuung
kann eben die mehr'cesprn: lnr.e .^tulenhnit" (.it) gelten.

Das im vorstehenden zeichnerisch veranschaulichte
Verfahren eignet sieh aber auch insbesondere zur rein
rechnerischen Krcn/ii.lir.i.eg i* 1er ^eireVnen K.irrvtrteilung.

Die Koraver:;-l.ing muss w> iaiuier
--selbstverständlich zucichst djifb ein geeignetes I rennungsver-
lahren, den das gegebene Gemenge unterzogen wird,
ermittelt sein Herbei ergehen sich (vergi Abb. r < die (log dt)

», mit liireu zugeuöiigeu Linzeliuckstand.cn g„ also

auch deren Produkte (m,^) und Produkt-Summen y(m^gx)

für beliebig zu liegrcn/ümle Bereiche von x Diese Summe
stellt nichts anderes ah die jeweilige Rückstandsfläche dar
fQr ein Korngemenge mit Korngrössen von da io"= bia
di, io"i. Die Summe aller prozentualen Gewichts men gen
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Es folgt nun die Berechnung der Schlusskompotenz zweiter
Ordnung R für die oberhalh der Lamelle erster Ordnung
liegende restliche Rückstandsiläche (kürzehalber als .zweiter
Ordnung" zu bezeichnen), deren Korngrössen von jr=ff'
bis X log D reichen und deren prozentuale Gewichtsmenge

(io0-G'l ist:
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ff"'= Ä
„ graiiuJniuciriscJic G lei eh un g dritter Ordnung" der

eren Kornvurlcilong umfasst dann die Zusammcn-
mg aus drei Rechteck-Latn eilen :

ion ff' ^G¦ L + G" L" -4- (too — G — G) ff"
Wiewohl praktisch kaum nötig, lassen -ich aul gleiche

se auch noch höhere Ordnungen bilden
Man erkennt auch aus dieser Erlassung dei

1- lessi gkuilagrad de- Feuchtg
So ergeben sich auch

;menges •-. dergl m

physikalvi h<-

flubald nur die Glieder auf di ir rechten Seite dt r Gleichung

(Also für „Grenzgemenge" mit gewissen Gre n»"agen des
l'otenzenstrahles /CR")') In solchen Fallen genagt es,
die physikalischen Festwerte für die G.enzgcme nge gleicher
Rückstandsiläche (iooff'1 ira Versuchswege zu <¦-¦>¦ :¦"•¦¦¦¦!¦-.

feigen kann :
genauere Werte für die einzelnen Gliedf
mittleren Kornvurtediicg im Vtrsncliswege ermittelt werden
können. Es ist daher auch ganz allgemein geradezu geboten,
dass schon der Prüfungsvorgang des Haufwerkes die Trennung

der Korngriippen tunlichst nahe den aufeinander
folgenden Kornpotenzen LRR" und log D bezw. bei
noch weilergeh under K ornatisi uhm g auch nahe an Z." ff"
list vornimml. Hieraus ergibt sich eine wichtige Richtlinie
für die Normung von Prülsieben, da diese nichts weiter
als eine richtige Auswahl des |eweils zu verwendenden
Siebsalzes ermöglichen sollte s) Denn nur diese richtige
Auswahl kann die grundsätzliche Annahme eines stetigen
Körnungsverlaules /'.nsrliun ihn Narlibarniuben rechtfertigen
und eine „mittlere Schau! i ine der wirklichen Korn Verteilung"
liefern Unsere derzeit üblichen Sieblinien sind aber von
letzgenannter oft recht weit entfernt und können unbewusst

¦ r Kornverleilungen führ

gebenen Kornvcrteilung ifiir die die r.-ehi- Seile dir granii'
lometrischen Gleichung verschiedene' il-.al'er. karn
nach einem geeigneten Inieipiilation-gcv."; berechnen lassen

5) (.Vergieicl'.iilire' Ki-jrnverteilu;,gt.n mit verschiedenen
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(dieser Gleichung entsprechenden) Kornverteilungen des
untersuchten Haufwerkes Geltung hat („Gleichwertige" Korn-
Verteilungen mit dem selben Potcnzenslrahl /CR".) Bei-
s|, e h weise komm e u Inj gewisse /wecke als solche [ihys-ikn

ssung der Kornver Teilung mutes Kucn
potenzen noch zu yereinìachen, falls auch die Berechnung
aller Kompetenzen durch hlosse Abksjagen auf der Korn-
[iolenzwoagu,,.i erscUl wird Die gran.;!..; .einsehe Gleichung
kann dann fUr jedes Ilaulwerk nach sc tuen S.ebflgrlnissi n
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